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An welchen Merkmalen erkennt man einen 
Christen? Reicht es schon, an Jesus Christus 
zu glauben oder gehört mehr dazu?

ERICH SEIFNER

Christ ist, wer an Jesus Christus glaubt, da-
ran glaubt, dass er der Sohn Gottes ist, der 
in die Welt gekommen ist, um uns Menschen 
die Liebe Gottes zu offenbaren; dass er nicht 
tot ist, sondern auferstanden ist und lebt, in 
der Kirche lebt und wirkt. 

Gespräch mit Gott. Freilich, es genügt 
nicht, bloß an Jesus Christus zu glauben. Wir 
müssen mit ihm auch leben und uns bemü-
hen, das zu tun, was er, Jesus, uns sagt (vgl. 
Mt 7,21). Konkret gehört zu unserem christli-
chen Glauben im Wesentlichen dreierlei. Das 
Gebet: Jede Beziehung lebt davon, dass die 
zwei Menschen, die befreundet sind und die 
sich gern haben, zusammenkommen, sich 
austauschen und miteinander reden. Eine Be-
ziehung ist gestört oder hört auf, wenn das 
Gespräch aufhört.
Das ist zwischen Gott und uns Menschen 
nicht anders. Auch unsere Beziehung zu Gott  
lebt vom Gespräch mit Gott, vom Beten. Be-
ten ist sprechender Glaube, „der Ernstfall des 
Glaubens“ (Kardinal W. Kasper).

Eucharistiefeier als Quelle. Als zweiter 
Punkt: Die regelmäßige Mitfeier der heili-
gen Messe, mindestens an allen Sonn- und 
(kirchlich) gebotenen Feiertagen (vgl. [Neues] 

Gotteslob, Nr. 29,7): In jeder Eucharistiefeier 
wird Christus mit seiner verwandelnden Lie-
be gegenwärtig. Er spricht zu uns, wenn uns 
die Heiligen Schriften vorgelesen und erklärt 
werden. Er schenkt sich uns in den Gaben 
von Brot und Wein (vgl. 2 Vatikan. Konzil, 
SS, 7). So formt er uns auch zu seinem Leib, 
zur Kirche. Die Feier der Eucharistie ist „die 
Quelle“ und „der Höhepunkt“ des gesamten 
christlichen Lebens (2. Vatikan. Konzil, SS, 
10; LG, 11), das Lebensmittel schlechthin, die 
„Arznei der Unsterblichkeit“ (Ignatius von 
Antiochien), ohne die wir als Christen nicht 
leben und überleben können. Der Märtyrer-
tod der 49 Christen aus Abitene in Tunesien 
im Jahre 304 ist dafür bis heute ein beeindru-
ckendes und beredtes Beispiel!

Das Lebenszeugnis. In der Feier der Eucha-
ristie kommt Gottes Liebe leibhaft zu uns, um 
in uns und durch uns weiterzuwirken. Des-
halb gilt: „Eucharistie, die nicht praktisches 
Liebeshandeln wird, ist in sich selbst frag-
mentiert.“ (Benedikt XVI., Gott ist die Liebe, 
Nr. 14) 
Das bedeutet: Wir sind als Christen nur dann 
glaubhaft und für andere überzeugend, wenn 
sich unser Glaube an Jesus Christus auch in 
Taten der Liebe zeigt und vor allem dort be-
währt, wo wir leben, arbeiten und unsere 
Freizeit verbringen: im liebevollem und wert-
schätzendem Umgang miteinander, in der 
gewissenhaften Erfüllung unserer Plichten, 
in der Treue zum Ehepartner, im Einsatz für 
die Gerechtigkeit, für die Armen und Benach-
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teiligten aller Art, für den Frieden und die Be-
wahrung der Schöpfung. 

Kirchliches Engagement als Merkmal?
Es gibt heutzutage auch nicht wenige, die 
meinen, ein Mensch sei umso mehr ein 
Christ, je mehr er in kirchliche Aktivitäten 
eingebunden ist. Der emeritierte Papst Be-
nedikt XVI. widerspricht dieser Meinung. In 
seinem in erster Aulage 1991 erschienenen 
Buch „Zur Gemeinschaft gerufen“ schreibt 
er auf der Seite 136: „Es kann sein, dass je-
mand ununterbrochen kirchliche Vereinsak-
tivitäten ausübt und doch kein Christ ist. Es 
kann sein, dass jemand nur einfach aus dem 
Wort und dem Sakrament lebt und die aus 
dem Glauben kommende Liebe übt, ohne je 
in kirchlichen Gremien erschienen zu sein, 
ohne je sich mit kirchenpolitischen Neuig-
keiten beschäftigt, ohne Synoden angehört 
und darin abgestimmt zu haben – und den-
noch ist er ein wahrer Christ.“ 

Jesus als Zentrum. Christsein heißt also 
nicht einfach nur kirchlich aktiv sein. Selbst-
verständlich sollen wir uns als Christen ent-
sprechend unseren Fähigkeiten in der Kirche 
bzw. in unseren Pfarrgemeinden auch ein-
bringen und mittun. 
Aber entscheidend ist, dass wir mit Jesus 
Christus leben und tun, was er uns sagt. 
Denn, Christentum ist zuallererst und vor al-
lem „Jesus Christus und Gemeinschaft mit 
ihm“! (Katholischer Erwachsenen Katechis-
mus, 144).


